
 In jedem Stock gibt es eine 

Küche 

 Der GS-Raum ist mit vielen Körper-

modellen ausgestattet 

 Kennenlerntage:  

lustig und abwechslungsreich 

 Die Mediation ist interessant. Es 

gibt interessante Spiele und Ausflü-

ge 

 Freundliche Schulwarte 

 Möglichkeit des 

ECDL-Führerscheins 

 Betriebsküchen 

 Computerräume 

 Mülltrennung 

 Es wird einem Disziplin und Ord-

nungssinn beigebracht 

 Krankenpflege wird erlernt 

 Toller Englischunterricht 

 Dass wir Allgemeinbildung 

vermittelt bekommen 

 Dass es seitens der Lehrer/innen 

auch Humor im Unterricht gibt 

~ Klassenräume sind zu leer und farb-

los (Farben, Pflanzen, Bilder fehlen) 

~ Es sollte immer nur deutsch gespro-

chen werden, nicht serbokroatisch 

~ Klassengemeinschaft könnte noch 

besser sein 

~ Kein Schulbuf-

fet (obwohl 

Koch-Schwer-

punkt) 

~ Es gibt zu schnell Verwarnungen 

~ Zu wenig Schulausflüge 

~ Dass jedes Schuljahr Klassenräume 

und Lehrpersonen gewechselt wer-

den müssen 

~ Kein Aufzug in den 4. Stock 

~ Zu wenig Platz in den Spin-

den 

~ Mehr Einsatz und Verständ-

nis für Probleme der Schü-

ler/innen 

~ Mehr Prüfungschancen und weni-

ger Hausübungen 

gut verbessern 
Was mir an der FS Dörfelstraße 

gefällt 

Was man an der FS Dörfelstraße 

könnte Umfrage 

(den gesammelten Antworten entnommen, befragt wurden Schüler/innen der 1. Klassen)  

Alles rund um die FS 12! 

Schulzeitung 

frei nach Heinz Erhardt 

Hinter eines Baumes Rinde 

wohnt die Made mit ihrem Kinde 

sie ist Witwe 

denn der Gatte den sie hatte 

fiel vom Blatte 

und er wurde so 

auf diese Weise 

Opfer einer Ameise 

und so ist es nun 

um Herrn Made 

jammerschade 
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Witzeecke 

Treffen sich zwei 

Rühreier, sagt das 

eine:  

„Irgendwie bin ich 

so durcheinander…!“ 



Resümee: 
Das  Z iv i l cour ag e -

Training beschäftigt sich mit 
dem Mut des/der Einzelnen, 
in der Öffentlichkeit in 
“unangenehmen” Situatio-
nen einzugreifen. Auf der 
Basis der inhaltlichen Ausei-
nandersetzung erlernen die 
Jugendlichen, wie man mit 
Angriffen, Ohnmacht, Ag-
gression und Angst umge-
hen kann. 

Es wird vermittelt, was 
man in diskriminierenden 
Situationen tun kann bzw. 
wo die eigenen Grenzen 
liegen und Handlungskom-
petenzen erarbeitet. 

Die zentralen Ziele der 
Trainings sind:  

Sensibilisierung für demo-

kratische Werte 

Förderung von sozialen 

Fähigkeiten 

Stärkung der Selbstwirk-

samkeit 

Vertiefung persönlicher 

Verantwortung 

Schulung der Selbstsi-

cherheit 

Das Training soll für die 
Teilnehmer/innen neben 
allen bereits erwähnten 
Zielen und Ansprüchen zu-
sätzlich einen geschützten 
Raum bieten, in dem sie die 
Möglichkeit haben sich frei 
zu bewegen, sich zu zeigen, 
neue Verhaltensweisen 
auszuprobieren und sich 
offen zu äußern. 

Solch ein Zivilcourage-
Training wurde im vergan-
genen März auch an unse-
rer Schule für die 3 FGC 
durchgeführt. Eine Schüle-
rin dieser Klasse berichtet 
davon: 

Eigentlich hatten wir uns 
das Training etwas anders 
vorgestellt. Eher so, dass wir 
lauter Vorträge hören und so 
etwas in die Richtung, aber 
wir mussten feststellen, dass 
„Lernen“ tatsächlich auch 

Spaß machen kann. 

Besonders gut sind die 
Rollenspiele angekommen. 
Man konnte sich besonders 
gut in die Lage des Opfers, 
aber auch des Täters,  hinein-
versetzen.  Wenn man dar-
über nachdenkt, ist es echt 
erschreckend. Man fühlt sich 
stark und so dominant, 
wenn man Täter spielt. Aber 
als Opfer fühlt man sich teil-
weise im wahrsten Sinne des 
Wortes mit Füßen getreten. 

Auch die Videos haben 
uns zum Nachdenken ge-
bracht. 

Es ist wirklich erschre-
ckend, wenn man sowas 
sieht. Jedoch muss das 
Schlimmste sein, dies am 
eigenen Leib zu erleben. 

Leider war das Training 
viel zu kurz.  

Aber es hat allen sehr 
viel Spaß gemacht und ist 
sehr weiterzuempfehlen. 

Tamara Schmelzer, 3. FGC 

Zivilcourage-Training am 31. März 2011 

Am 13. März 2011 beka-

men wir im GUK-Unterricht 

Besuch von Herrn Walter 

Riedel, den ich einige Wo-

chen zuvor in einer Straßen-

bahn kennen lernen durfte. 

Er hatte sich damals bereit-

erklärt, über seine Erlebnis-

se und Erfahrungen vor, im 

und nach dem Zweiten 

Weltkrieg im Rahmen des 

G esch ich te -Un terr ich ts 

(2. FPGB und 2. FGC) an 

unserer Schule zu berich-

ten. 

Dieser Zeitzeuge konnte 

unsere Schüler/innen mit 

seinen Erzählungen sehr 

begeistern und diese für die 

teils dramatischen Erlebnis-

se jener Zeit sensibilisieren. 

Als Widerständler gegen 

das NS-System war er in 

den 30-er und 40-Jahren 

des letzten Jahrhunderts 

oftmals in großer Gefahr. 

Dennoch verließ Herr 

Riedel niemals der Glauben 

an Menschlichkeit, Ehrlich-

keit und Gerechtigkeit.  

Falls es seine Gesund-

heit zulässt, würde er uns 

gerne wieder im nächsten 

Schuljahr einen Besuch 

abstatten, um auch anderen 

Schüler/innen seine Sicht 

dieser Geschichtsperiode zu 

schildern. 

Wir würden uns darüber 

sehr freuen und wünschen 

Herrn Riedel noch viele 

gesunde ,angenehme und 

erlebnisreich e Lebensjahre. 

Mag. Thomas Unterpirker 

Denk‘ mal darüber nach: 

Jeder Witz über Gewalt, bewirkt, dass 
jene, die unter Gewalt leiden, immer 
weniger zu lachen haben. 

Besuch eines Zeitzeugen (Walter Riedel, 89) 

im GUK-Unterricht (1930er und 1940er Jahre) 



„Herr Mag. Maso, Wiens 
führender Wasser-Experte, 
der unsere 1. FPB be-
reits einige Monate 
zuvor durch den Was-
serturm am Wiener-
berg geführt hatte, 
bot sich dankenswer-
terweise an, uns Schü-
lerInnen und den Lehr-
personen Fr. Lenger 
und Hr. Unterpirker Ende 
Mai die Wiener Hochquell-
wasserleitung entlang zu 
wandern und uns Wissens-
wertes rund ums Thema 

„Wiener Wasser“ erzählen. 
„Am 23. Mai 2011 um 8 

Uhr fuhren wir los. Nach 
einer angenehmen Busfahrt 
kamen wir an. Dann mach-
ten wir eine Wanderung 
über 4 Kilometer. Während 

der Wanderung erhielten 
wir von Herrn Maslo inte-

ressante Infos rund um die 
Entstehung und Bedeutung 
der Hochquellleitung. Als 
wir schließlich in Kai-
serbrunn ankamen, mach-
ten wir eine Stunde Pause. 
Anschließend sahen wir im 
„Wassermuseum“ 
einen informativen 
Film über die Wie-
ner Hochquellwas-
serleitung. 

Die 1. Wiener 
Hochquellwasser-
leitung war die 
erste leistungsfähi-
ge Wiener Wasser-
versorgung mit 
e i n w a n d f r e i e m 
Trinkwasser. Nach vierjähri-
ger Bauzeit wurde die 

knapp 95 Kilometer lange 
1. Wiener Hochquellwasser-
leitung am 24. Oktober 1873 
eröffnet und lieferte jährlich 

knapp 62 Mio. Kubik-
meter, was 53 Prozent 
der in Wien benötigten 
Gesamtmenge ent-
spricht. 

In dem Wassermuseum 
erhielten wir weitere 
Informationen wie z. 
B., dass im Frühling der 

Wasserdruck am höchsten 
ist, da das Wasser durch die 
Schneeschmelze angestie-
gen ist und dass das, was 
man nicht verbrauchen 
konnte, in den Fluss abgelei-
tet wird. 

Nach der tollen Präsen-
tation machten wir noch 
einen Abstecher in den na-
he gelegenen Wasserspei-
cher und stiegen danach in 
den Bus, der uns wieder 
sicher nach Wien zurück-
brachte. 

Das war ein wirklich 
toller Wandertag!“  

von Thomas Bresich, 1. FPB 

Wasserleitungswanderweg 

Exkursion nach Kaiserbrunn 

lassen können. Würden die 
Eltern genug verdienen und 
wären krankenversichert, 
wären auch ihre Kinder 
versichert. 

Der Vorwurf, dass in 
Fabriken Kinder arbeiten, 
kosten Konzerne wie Dis-
ney  Image und Umsätze- 
Denn speziell beim Thema 
Spielzeug und Kinderarbeit 
ist der/die Konsument/in 
sehr sensibel. 

Die ILO bzw. UNICEF 
drängt ihre Mitgliedstaaten 
ein Mindestalter von 15 
Jahren festzulegen, wo 
neue Mitarbeiter/innen 
schriftliche Verträge erhal-
ten, die Zuschläge für Über-
stunden korrekt bezahlt 
werden und auch ein be-
zahlter Urlaub jedem/jeder 
Arbeiter/in offiziell zusteht. 
Eines aber ist klar: Es ist 
solange unmöglich, Kinder-
arbeit abzuschaffen, solan-
ge infolge einer ungerech-
ten Marktordnung Milliar-
den Menschen immer noch 
unter der Armutsgrenze 
leben! 

Internet-Artikel, 
zusammengefasst von 

Deringer Jessica, 2. FGC und 
Klaudija Mikic, 2. FPGB  

Mails, als der 17-jährige Liu 
Pans in einer solchen Fabrik 
ums Leben kam. Seither 
gab es einige Verbesserun-
gen: So beträgt das Min-
destalter für Arbeiter/innen 
16 Jahre, es gibt Zuschläge 
für Überstunden und offi-
ziell steht jedem/jeder  Ar-
beiter/in bezahlter Urlaub 
zu. Jedoch wurde von der 
China Labour Watch festge-
stellt, dass der durchschnitt-
liche Stundenlohn 0, 55 
Euro beträgt und Arbeiter/
innen bis zu 100 Überstun-
den im Monat leisten müs-
sen. Außerdem müssen sich 
Arbeiter/innen einen Schlaf-
raum mit Stockbetten mit 
bis zu 14 Personen teilen. 

Problematisch ist auch, 
dass die Arbeiter/innen 
nicht sozialversichert sind 
und sich nach einem Unfall 
nicht richtig behandeln 

Seit einigen Jahren wird 
am 12. Juni weltweit der Tag 
der Kinderarbeit begangen. 
Obwohl die Zahl der Kinder, 
die weltweit gezwungen 
werden zu arbeiten, bereits 
auf 215 Millionen gesunken 
(immer noch dramatisch 
viele!)  ist, könnte die der-
zeitige Weltwirtschaftskrise 
den Rückgang bremsen. 

Speziell in China kom-
men immer wieder Kinder 
in den Fabriken ums Leben, 
da die Maschinen nur 
schlecht gewartet sind. Viel 
Spielzeug in Österreichs 
Kinderzimmern stammt aus 
chinesischen Fabriken. 

Der Disney-Konzern 
erhielt 8000 Protest-E-

Kinderarbeit 



Skiwochen der 1. Klassen 

„Die Schüler/innen der 

1. Klassen der FS Dörfelstraße 

hatten die Möglichkeit eine 

Woche gemeinsam Ski zu 

fahren bzw. es überhaupt 

erst zu erlernen. Die Schüler/

innen konnten in dieser Wo-

che den schulischen Alltags-

stress hinter sich lassen und 

viel Zeit miteinander verbrin-

gen.  

Wir waren in Salzburg, in St. 

Michael. 

Ob Schneeballschlacht, Win-

terwanderungen, Skifahren 

oder Snowboarden:  Es gab 

viel Abwechslung und Spaß. 

Zusammen mit den Lehrer/

innen Fr. Kogler, Fr. Lenger, 

Fr. Schenkenbach, Hr. Lamb 

und Fr. Soukup hatten wir 

viel Spaß.  Die Gegend war 

sehr schön: überall Berge 

und viel Schnee. 

Wir wurden – je nach Kön-

nen – in mehrere Gruppen 

eingeteilt: Anfänger/innen/

Fortgeschrittene/Profis – 

sodass wir uns alle über das 

Skifahren freuen konnten. 

Wir liehen uns Skier aus und 

wagten uns auf die Piste. 

Dann fingen wir mit Auf-

wärmübungen an und legten 

los. Viele von uns lernten, 

wie man mit Skiern richtig 

fährt und bremst. Danach 

wollten wir schon alle alleine 

fahren, aber das war leider 

nicht möglich, denn so gut 

waren die meisten von uns 

noch nicht. Mittagessen gab 

es auch dort auf dem Berg, 

in kleinen Hütten. 

Wir waren die ganze Woche 

hindurch beinahe den gan-

zen Tag auf der Piste und am 

Abend hatten wir Zeit, uns 

im Gästehaus zu unterhal-

ten. Wir waren jeden Tag 

Skifahren, aber immer auf 

verschiedenen Pisten, mit 

verschiedenen Lehrer/innen.  

Außer Skifahren unternah-

men wir auch andere Aktivi-

täten: z.B. Fußballspielen, 

Schwimmen, Wandern und 

vieles mehr. Zudem gab es 

eine Alternativ-Gruppe: Die, 

die nicht Skifahren wollten, 

hatten die Gelegenheit, an-

dere Sportarten zu machen: 

S c h n e e s c h u h w a n d e r n , 

Schwimmen, Schlossbesuch 

(Schloss Moosham), Kegeln, 

Nordic Walking, Ausflug auf 

das Aineck (Besuch der ski-

fahrenden Klassenkolleg/

innen).  

Wir hatten alle eine Menge 

Spaß und würden gerne 

jederzeit wieder nach St. 

Michael fahren. Das war eine 

tolle Erfahrung für uns alle.“ 

Bordas Claudiu, 1. FGC 

20. bis  25. Februar 2011 in 

St. Michael (Salzburg) 

Im Schuljahr 2010/11 

beteiligten sich immerhin 26 

Schulen aus acht Bundes-

ländern am Projekt „Schlau 

trinken“. 

Unter der Leitung von 

Frau Mag. Erika Kogler-

Marian wurde regelmäßig 

zum Projektthema gearbei-

tet. Fächerübergreifend 

beherrschte das Thema 

Wasser und alkoholfreie 

Getränke viele Unterrichts-

stunden. Die Schule als  

Lern- und Lebensraum lie-

ferte einen entscheidenden 

Beitrag zur Gesundheitsför-

derung. 

 

Der Einsatz aller wurde mit dem 

 1. Preis 

belohnt! 

Schlau trinken 


